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GSïfdfeiKt olle 14 gSeitvSge Werl»*« von» Iteulaß Peu ,,$eu«et DJorîje", IteimiBitlTe 9, bittßeßbitßettbtmneu.

3)ie Scfjiuetâer £Fßmilie.

„©cpweigcr SBocpe" ift borbei,
SJÎart fann wiebcr frätnen
SBaS nuï aus bem SluSlanb fommt,
Söraucpt fiep nic£)t su fcpämen.

SCûc^tercïjen gur droguerie
©itt brum fepr bcpenbe,
gpr „ißarifcr Sippcnftift"
Sft fcpon faft su ©rtbe.
SriibercEjert gur Sîonfeîtion
©te^t man eiligft taufen,
©icf) ein „©ngtifp ©bortfoftiim"
„Saitor mabe" gu taufen.

9tucp SÏJiama pat tängft gelangt
StiacE) bem neuen SHeibe;
9tbcr „tppifcp" mug eS fein,
©cpt „Sponer ©eibe".
Unb !ßaga fiept man bcrgniigt
Qn'S ©afé frieren,
SBitI ein „ccptcS SJiüncpner" fiep
9!un einmal fpenbtcren.

©roggapa, ber tagetang
©in Offert ftubierte,
§at cntfctjiebcn unb er tauft
„@d)te importierte".
©rogmama bon ©eetigteit
©tönst itrtb bolter ©ütc,
gurrte fiep brei Säff'cpen fcpon
„SRotfa" gu ©erniite.

„©cpweiger SBocpe" ift borbei,
SoS ift man beS gwangeS,
Sauft „import" für teures ©etb,
SBenn auep — britten 9tange8. ß&a.

©
<S $ernwcl)ôlig.

„SJtueg es fdE)o fp, §anna, wotfep wiirftecp
fcpo gap?"

„Qa, ja, mpä Siebe, i ne re ©tunb fatjt bS

Sîongârt a, unb i mott gerfcEj no eptei SSTäfeti ga
cpaufe. SJtir pei ja feg uuSgibig ptauberet bä

Sîamittag unb fcpo näcpfie grptig petgt eS : gort-
fegung folgt! Unb toS, päb emet nib Slngft
Wägern Sftiggeti, cS feptaft ja fo rüjig unb pet
fajcp gar teis gieber mcp. ütbieu mpS Siebe,
merci biet 9Jtat unb uf SBiebertuege!"

Srwit iftp b'grau Stucpti abgfepobe unb ipri
grünbin, b'grau ®olter Sänbi, pet fe nop Bis

Sur ©täge begleitet. Sßacppär ifep fie fätber no
purti uuSgange für neS par Äummiffioneg'macpe.
Sie ifep cpuum furt gfi fo cpunnt b'grau Diucpti
i eir igaft grücf.

„g pa mp SJtantet bergäffe, SSreni", pet fie

Sum SOteitti gfeit, „maepet nume nib Siecpt, ba-
mit bS SKiggcti nib erwaepet, i finbe ne fpftertig I"
Sie ifep i bS ©eptafgimmer bütigetet unb bu naep-
pär abgfepobe, was gifcp, was pefcp mit em
SJtantet uf em 91cm.

99o s'räcptcr ggf iftp fie im ©afino aepo.

„© grau Stucpti, was tuufigS peit bir jeg emet

0 ba für ne SJiantet?" pet b'SarberoBiere gans
erftuunt gfragt, „bas ifep ja tte ©moling!"

b'grau Sftucpti ifep nib übet ereptüpft wo fie
feep pet übersüügt, bag fie waprpaftig bem §err
Softer fp ©moling mitgfepteipft pet. ©S ifep e re
be no gfi unbcrwägS, baS ffltänteli bunt fe

fcpwärer, aber i br P pet fie nib tang gtuegt.
„igefcp mr 9ltteS parat gmacpt, !panng", pet br

Softer Sänbi gfragt, wo-tt-er botn Söüro ifep cpo;
,,i bi preffiert".

„S'ijcp atteS gwäg uf bptn S3ett, Subi, fütt br
cpo pätfe?"

„9!e nei, i bi fätber grog!" rüeft er frünbteep.
9tber no gröger ifep fpS ©rftuune gfi, wo-mcr

1 bas grauemänteti gfeptoffen ifep.

,,§annp, cputnm purti cpo tuegc, was ©uggerS
ifep fes baS?" b'grau §anna pet feet) nib cpönne
überpa tuut uufe s'lacpe, wo fie ipre Subi t bäm
Ufsug gfep pet. 9tber cm SKa ifcp'S nib urn bS

Sacpe gft, er pet ufbegäprt wie ne Dtopr-Spag.
„9tltes, bifig bifig br ©moling päre", pet er

befopte, aber bä ifep niene utnewäg gfi.
„b'grau Stucpti pet nc gwüg im SSerfcpug mit-

gnop", pet bu bS SSrcni gfeit.
„Statürlicp, natiirlicp, wicber etnifcp e gotg bo

eune brüü SJtal berwünfepte ©affeetratfepe",
bruufet br ®icpter uuf unb pfurret umenanb
wie ne geeiste Söi im ©pefi. @r pet fp SKonotog
no wette wgterfüepre, aber bu tüütctS unb e

®ienftma bringt br ©mofing unb feit, er müeg
e Sötantet srüetnäp.

b'grau ÎRucpti ifd) uf ®orne gfäffe, bfunberS
wo fie gfep pet, bag b'Süre suegtnaegt toärbe
unb br ff5ta(j bom Softer Sänbi ifep täär btibe.
@v pet rieptig rntiege buge ftap wäprenb br
Sconoren-Dubertüre. ®ag er cS par Sbîat b'guuft
gmnipt pet, ifip tnßntfcptecp.

Siacp em Sonsärt pet b'grau 3tucpti gtneint,
fie cpönn etfcptüpfe, ifep aber rieptig biräft a
®olter päre gtoffe.

„Spöit br mr bersiep ?" pet fie bepmüetig gfragt.
„iörsiep Witt ig ebetmüetig, aber bergäffe cpan

i einftwpte no nib", ifep b'9tntwort gfi. ®rbp
pet er aber fo güetig brpgtuegt, bag b'g-rau 3îuepti
grab gfep pet, bag er nib pöpit ifdj. ©ie pet'S
benn bu gmagt am aitberc grptig wieber s« fpr
grau i b'Saffeebifite g'gnp.

S'pät swor allwäg br Softer nib juft gfreut,
bag feep bie beibc griinbtne fafcp eprutnm gtaepet
pei ob bär SßerwäcpSIig, aber afäng — er pets
fa nib gpört. ®. SBitteetcg-fflluralt.

CE)

9If>oititenteitfatt(j.

3m 9targau, im Sutturlanton,
gn einem grogen sötatte,
SaS trog ber fepönen §etgeti
8u Wenig Sefer patte,
Sa fpraep ber ißropaganbacpef :

„'S ift nötig, bag was tauft."
Unb pat stcei „^StU'ge gafob'S" gteiep
SSotlfomtnen auSgefauft.

Unb wer nun auf fecpS SOtonate
Sie abonniert,
Sem wirb als ©ratiSangebinb'
Sasu tto^ offeriert:
gatnofe Soubté-ôerrcnupr
SOtit eepter tOîeffingfette,
Unb §ofenträger ober Stamm
Unb eine ©cptoß-Staffette.

9tucp ißfcopfensieper gibt'S basu
Unb eine Stteiberbürfte,
©in ©parfdpätmeffer unb biclteicpt
©etbft — ©mmentater SBürfte.
Socp ber Dtebaftor brütet fepr:
„Sie ©aepe ift niept opne,
SKit SBaren geiftig panbetn ift
©cpwer im — Stuttuctantone." gipg.

©
®ie fcprechtid)eit 9Jtänuer!

„gep pabe fpanS ben Sanfpag gegeben, weit
mir Stotf beffer gefiet, unb fegt gept ber Stert
mit ber Sotte, biefer grägtiepen ißerfon. Sa fiept
man, wie unsubertäffig bie »tänuer finb."

f:

„ga, meine $erfcpaften, in Spina pat baS
Seben beS einsetnen nur Wenig äßert. ÜBenn
ein reieper ©pinefe s«m Sobe oerurteitt wirb,
tann er fiep leiept für ©etb einen SSertrctec Be-
fepaffen. gn ber Sat berbienen biete fiep ipren
SebenSuntcrpatt auf biefe SSeife."

*

(5ute 33ebienung.
gm ©ommer patte ©treifanb bier Söocpen taug

bei uns su 93efucp geweilt, fegt fotttc sum SBin»
fport icp nteittcrfeitS cine angemeffene grift in
feiner SBifla herbringen.

@r jeigte mir mein ffimmer. Söebor er miep
allein tieg, fpraep er su mir, niept opne ©tots:
„SBcnn bu etwas brauepft, brüefft bit auf ben
Stnopf; eS ift bei uns wie in einem rieptigen
SSinterfportpotet. ©inmat für ben §auSbicncr,
SWcimat für baS ©tubenmabet."

93atb barauf ftingette icp — bott wegen beS

fepteitben ,§anbtuepeS — wirftid). ©inmat, sroei-
mat, septuat. Ütieinanb tarn.

gep troefnete bie ginger am Safcpenturp; aber
beim ©ffen ergäptte icp ben SSorfatt meinem
freunbtiepen SBirt, Weit er boep gefagt patte, eS

fei bei ipm „wie im §otet".
„9fa atfo!" topfniefte ©treifanb. SBie in einem

rieptigen ÜBinterfportpotet. Sa fomtut auep lein
SOÎcnfcp, wenn man fiingett!" ©. §.

©
Günter
„gm SBitben JOianit".

SaS .'gauS „gutn SBitbcn iDianne" fdjon
@o manep gaprpunbert ftanb,
©S peigt fogar bie erfte 93eig'
SBar eS im Söernertanb.
©epon Sßiersepnpunbertswansig pat
Jftedpt ftott man brinn' gegeept,
9tur pieg eS niept „gutn SBitbcn 9Jiann",
S' pieg bamats noep „gum .'geept".

Um günfgepnpunbertfiebgig pat'S
Ser SBirt „gum îgeept" erneut,
Seit batnalS blieb eS, Wie eS War
gaft ttapegu bis peut'.
Um ©ecpgepnpunbertbiergig war'S
„8um äBitben Stann" geweipt,
Sötieb ber 9tarbergergaffe ©totg
93iS auf bie peut'ge geit.

Soep tegteS gapr rig man eS ab
93iS auf ben Stettcr fepier:
9ttS „ißpönii' aus bem iöaufcputt" ftept
@S peutc wieber pier.
Ser gute 3ïuf, ber blieb ipm treu,
SBaS man brinn' 3eprt ift cept,
©ang wie im alten „SBitben üßann"
Unb feinergeit im „igeept".

tSvftnjtbeit.
©

„SBaS wirb benn ba gefpiett ?" fragte grau
©otbfinger, ats fie mit ipretn umfangreidicn ©at-
ten etwas berfpätet in ben Sîongertfaal raufepte.

Ser ©efragte fap auf baS Programm : „SScet-
pobenS Neunte ©pmpponie", bertünbete er.

„9!8ic ärgertiep," meinte feine beffere öätfte,
„bann paben wir ja bereits aept berpafjt."

*
„§änScpen," fragte bie ätttiepe Seprerin, „wenn

icp fagc: icp bin fepön. SBaS für ein galt ift
baS ?"

„SSergangcnpeit, g-räutein."
*

„SBie fommt eS, bag ©ie gpr .§aar fo früp
bertoren paben?"

„SaS rnaept bie ftänbige 9lngft unb ©orge."
„SBobor paben ©ie benn 9tngft?"
„Sag icp mein §aar bertiere."

S3ricfftafteit.
gattS bie Seferinnen ber SScrrtcr SBocpe fiep

für irgenb ein Speina aus bem S3ecuf8-, g-amitien-,
@pe» unb Sîinbertcbcn etc. intereffieren, fo fünnen
fie ipre SBünfdje burdj ben 99ricffaften beS
©ptagpertäubti offenbaren.

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werde» raw Verlag der ,.Kerner Mache". Uenengalse 9, entgegengenammen.

Die Schweizer Familie.
„Schweizer Woche" ist vorbei,
Man kann wieder krämen
Was nur aus dem Ausland kommt,
Braucht sich nicht zu schtimen.

Tüchterchen zur Droguerie
Eilt drum sehr behende,

Ihr „Pariser Lippenstift"
Ist schon fast zu Ende,
Brüderchen zur Konfektion
Sieht man eiligst laufen,
Sich ein „English Sportkostüm"
„Tailor made" zu kaufen.

Auch Mama hat längst geplangt
Nach dem neuen Kleide;
Aber „typisch" muß es sein,
Echt „Lyvner Seide".
Und Papa sieht man vergnügt
Jn's Cafe spazieren,
Will ein „echtes Münchner" sich

Nun einmal spendieren,

Großpapa, der tagelang
Ein Offert studierte,
Hat entschieden und er kauft
„Echte Importierte".
Großmama von Seeligkeit
Glänzt und voller Güte,
Führte sich drei Täff'chen schon

„Mokka" zu Gemüte,

„Schweizer Woche" ist vorbei,
Los ist man des Zwanges,
Kaust „Import" für teures Geld,
Wenn auch — dritten Ranges. Oha,

S
E Berwächslig.

„Mueß es scho sy, Hanna, wotsch würklech
scho gah?"

„Ja, ja, mys Liebe, i ne re Stund saht ds

Konzärt a, und i wott zersch no chlei Täfelt ga
chaufe. Mir hei ja jez uusgibig plauderet dä

Namittag und scho nächste Frytig heißt es: Fort-
sehung folgt! Und los, häb emel nid Angst
wägem Miggeli, es schlaft ja so rüjig und het
fasch gar keis Fieber meh. Adieu mys Liebe,
merci viel Mal und us Wiederluege!"

Drwil isch d'Frau Ruchti abgschobe und ihri
Fründin, d'Frau Dokter Ländi, het se noh bis
zur Stäge begleitet, Nachhär isch sie sälber nv
hurti uusgange für nés par Kummissionez'mache,
Sie isch chuum furt gsi so chunnt d'Frau Ruchti
i eir Hast zrück,

„I ha my Mantel Vergüsse, Vreni", het sie

zum Meitli gseit, „machet nume nid Liecht, da-
mit ds Miggeli nid erwachet, i finde ne systerlig!"
Sie isch i ds Schlafzimmer düüßelet und du nach-
här abgschobe, was gisch, was hesch mit em
Mantel us em Arm,

No z'rächter Zyt isch sie im Casino achv,
„E Frau Ruchti, was tuusigs heit dir jetz emel

v da für ne Mantel?" het d'Garderobiere ganz
erstuunt gfragt, „das isch ja ne Smoking!"

d'Frau Ruchti isch nid übel erchlüpst wo sie

sech het überzüügt, daß sie wahrhaftig dem Herr
Dokter sy Smoking mitgschleipft het. Es isch e re
de no gsi underwägs, das Mänteli dunk se

schwärer, aber i dr M het sie nid lang gluegt,
„Hesch mr Alles parat gmacht, Hanny", het dr

Dokter Ländi gfragt, wo-n-er vom Büro isch cho;

„i bi pressiert",
„s'isch alles zwäg us dym Bett, Ludi, söll dr

cho hälfe?"
„Ne nei, i bi sälber groß!" rüeft er sründlech.
Aber no größer isch sys Erstürme gsi, wv-n-er

i das Frauemänteli gschloffen isch.

„Hanny, chumm hurti cho luegc, was Guggers
isch jez das?" d'Frau Hanna het sech nid chänne
überha luut uuse z'lache, wo sie ihre Ludi i däm
Ufzug gseh het. Aber cm Ma isch's nid um ds
Lache gsi, er het usbegährt wie nè Rohr-Spatz,

„Allez, difig difig dr Smoking häre", het er
besohle, aber dä isch niene umewäg gsi,

„d'Frau Ruchti het ne gwüß im Verschuß mit-
gnoh", het du ds Vreni gseit,

„Natürlich, natürlich, wieder einisch e Folg vo
eune drüü Mal verwünschte Gaffeetratsche",
bruuset dr Dichter uns und pfurret umenand
wie ne greizte Löi im Chefi. Er het sy Monolog
no welle wyterfüehre, aber du lüütets und e

Dienstma bringt dr Smoking und seit, er müeß
e Mantel zrücknäh.

d'Frau Ruchti isch uf Dorne gsässe, bsunders
wo sie gseh het, daß d'Türe zuegmacht würde
und dr Platz vom Dokter Ländi isch läär blibe.
Er het richtig müeße duße stah während dr
Leonoren-Ouvertüre, Daß er es par Mal d'Fuust
gmacht het, isch möntschlech.

Nach em Konzärt het d'Frau Ruchti gmeint,
sie chönn etschlüpfe, isch aber richtig diräkt a
Dokter häre gloffe,

„Chöit dr mr verzieh ?" het sie dehmüetig gfragt,
„Brzieh will ig edelmüetig, aber Vergüsse chan

i einstwyle no nid", isch d'Antwvrt gsi, Drby
het er aber so güetig drygluegt, daß d'Frau Ruchti
grad gseh het, daß er nid höhn isch, Sie het's
denn du gwagt am andere Frytig wieder zu syr
Frau i d'Gaffeevisite z'gah,

s'hät zwar allwäg dr Dokter nid just gfreut,
daß sech die beide Frllndine fasch chrumm glachet
hei ob där Berwächslig, aber afäng — er hets
ja nid ghört, E, Wàich-Muralt,

S
Abonnentenfang.

Im Aargau, im Kulturkantvn,
In einem großen Blatte,
Das trotz der schönen Helgeli
Zu wenig Leser hatte,
Da sprach der Prvpagandachef:
„'s ist nötig, daß was lauft,"
Und hat zwei „Bill'ge Jakob's" gleich
Vollkommen ausgekauft.

Und wer nun auf sechs Monate
Die Zeitung abonniert.
Dem wird als Gratisangebind'
Dazu noch offeriert-
Famose Double-Herrenuhr
Mit echter Messingkette,
Und Hosenträger oder Kamm
Und eine Schloß-Kassette,

Auch Pfcvpfenzieher gibt's dazu
Und eine Kleiderbürste,
Ein Sparschälmesser und vielleicht
Selbst — Emmentaler Würste,
Doch der Redaktor brütet sehr-
„Die Sache ist nicht ohne,
Mit Waren geistig handeln ist
Schwer im — Kulturkantone," Upz,

s
Die schrecklichen Männer!

„Ich habe Hans den Laufpaß gegeben, weil
mir Rolf besser gefiel, und jetzt geht der Kerl
mit der Lotte, dieser gräßlichen Person. Da sieht
man, wie unzuverlässig die Männer sind,"

-'s-

„Ja, meine Herschasten, in China hat das
Leben des einzelnen nur wenig Wert, Wenn
ein reicher Chinese zum Tode verurteilt wird,
kann er sich leicht für Geld einen Vertreter be-
schaffen. In der Tat verdienen viele sich ihren
Lebensunterhalt auf diese Weise,"

5

Gute Bedienung,
Im Sommer hatte Strcisand vier Wochen laug

bei uns zu Besuch geweilt, jetzt sollte zum Win-
sport ich meinerseits eine angemessene Frist in
seiner Villa verbringen.

Er zeigte mir mein Zimmer, Bevor er mich
allein ließ, sprach er zu mir, nicht ohne Stolz-
„Wenn du etwas brauchst, drückst du auf den
Knopf; es ist bei uns wie in einem richtigen
Wintersporthvtel. Einmal für den Hausdiener,
zweimal für das Stubcnmadel,"

Bald daraus klingelte ich — von wegen des

fehlenden Handtuches — wirklich. Einmal, zwei-
mal, zehmal. Niemand kam.

Ich trocknete die Finger am Taschentuch; aber
beim Essen erzählte ich den Vorfall meinem
freundlichen Wirt, weil er doch gesagt hatte, es
sei bei ihm „wie im Hotel",

„Na also!" kopfnickte Streisand, Wie in einem
richtigen Wintersport-Hotel, Da kommt anch kein
Mensch, wenn man klingelt!" G, H,

S
Bärner PinLechehr.
„Im Wilden Mann",

Das Haus „zum Wilden Manne" schon
So manch Jahrhundert stand,
Es heißt sogar die erste Beiz'
War es im Bernerlnnd.
Schon Vierzehnhnndertzwanzig hat
Recht flott man drinn' gezecht,
Nur hieß es nicht „zum Wilden Mann",
s' hieß damals noch „zum Hecht",

Um Fünfzehnhundertsiebzig hat's
Der Wirt „zum Hecht" erneut,
Seit damals blieb es, wie es war
Fast nahezu bis heut'.
Um Sechzehnhundertvierzig war's
„Zum Wilden Mann" geweiht,
Blieb der Aarbergergaffe Stolz
Bis auf die heut'ge Zeit,

Doch letztes Jahr riß man es ab
Bis auf den Keller schier:
Als „Phönix aus dem Bauschutt" steht
Es heute wieder hier.
Der gute Ruf, der blieb ihm treu,
Was man drinn' zehrt ist echt,
Ganz wie im alten „Wilden Mann"
Und seinerzeit im „Hecht",

Frünzchen,
S

„Was wird denn da gespielt?" fragte Frau
Goldfinger, als sie mit ihrem umfangreichen Gat-
ten etwas verspätet in den Konzertsaal rauschte.

Der Gefragte sah auf das Programm: „Beet-
hovens Neunte Symphonie", verkündete er,

„Wie ärgerlich," meinte seine bessere Hülste,
„dann haben wir ja bereits acht verpaßt,"

„Hänschen," fragte die ältliche Lehrerin, „wenn
ich sage- ich bin schön. Was für ein Fall ist
das?"

„Vergangenheit, Fräulein,"

„Wie kommt es, daß Sie Ihr Haar so früh
verloren haben?"

„Das macht die ständige Angst und Sorge."
„Wovor haben Sie denn Angst?"
„Daß ich mein Haar verliere,"

Briefkasten.
Falls die Leserinnen der Berner Woche sich

für irgend ein Thema aus dem Berufs-, Familien-,
Ehe- und Kinderlcben etc, interessieren, so können
sie ihre Wünsche durch den Briefkasten des
Chlapperläubli offenbaren.
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